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Annahme her Arlillerietöligleit ans Sizilien
47 Seindkluazeuge bei erneutem Terrorangrift auf Hamburg abgeschofsen — Unfere U-Boote versenkten

acht Schiffe mit 44 24t BRT.

Und Aus dem Aüyrerhauptquarkier , 28 . Juli . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die schweren Abwehrkömpfe i«p Abschnitt O r ei dauern cm.
M der übrigen Ostfront liehen die Angriffe der SorvjSts äit Stärke
uns Ausdehnung nach.

Von den einzelnen Kampfabschnitten wird gemeldet:
Am kubanhrückenkopf , am Mus und am Donez scheiterten

feindliche Angriffe . 2m Raum von Drei griff der Feind auch
gestern mit unverminderter Stärke an . Alle Angriffe brachen unter
hohen Verlusten für die Sowjets zusammen . An dieser Front hak
sich in den letzten Wochen die rhemisch -weslsälische SS. Infanterie-
Division besonders ausgezeichnet . Auch südlich des Ladogasees blie¬
ben feindliche Angriffe , die jedoch mit schwächeren Kräften als an
bür Vorlagen geführt wurden , erfolglos.

Aus Sizilien  nahm die beiderseitige Artillerietälkakeit er-

heblich zu. Im mittleren Frontabschnitt blieben Angriffe briti-
scher und nordamerikanischer Verbände im Abwehrfeuer vor den
deutsch-italienischen Stellungen liegen oder wurden durch sofort
rinsehende Gegenstöße zerschlagen.

In den Gewässern der Insel vernichtete die Luftwaffe bei
Tages - und Nachtangriffen einen Tanker von 7000 BRT
uyd eine Korvette,  sechs große Transportschiffe wurden be-
schädigt.

Starke feindliche Bomberverbände setzten ihre Terrorangriffe
in der vergangenen Nacht gegen die Stadt Hamburg  fort . Es
entstanden weitere Verwüstungen und zum Teil ausgebreitele
Brände ln mehreren Stadtteilen . Die Bevölkerung erlitt wieder
Verluste . Von Nachtjägern und Flakartillerie wurden nach bis¬
herigen Feststellungen 47 der angreisenden Bomber  ab¬
geschossen. Am gestrigen Tage brachten Lustverteidigungskräfte über
den besetzten Westgebieken weitere neun  feindliche Flugzeuge zum
Absturz.

Im Kampf mit einem britischen Schnellbootverband versenkten
deutsche Sicherungsstreikkräste vor der niederländischen
Küste  ein Artillerie -Schnellboot und beschädigten ein zweites so
schwer, daß es als vernichtet angesehen werden kann . Unsere Fahr¬
zeuge kehrten vollzählig in Ihre Stützpunkte zurück.

Fernkampfflugzeuge griffen erneut den im Atlantik  ge-
sichteten feindlichen Geleikzug an und versenkten zwei Han-
delsschiffe mit ir 000 BRT.  Ein Schiff von sosa BRT
erhielt so schwere Bombentreffer , daß es Schlagseite zeigte . Zwei
weitere große Frachter wurden beschädigt.

Deutsche Unterseeboote  versenkten im Atlantik und
in » Mttelmeer achtSchiffemitzusammen 44 2 41 VRT,
beschädigten einen Leichten Kreuzer sowie sechs Frachter und schos¬
sen in der Abwehr drei feindliche Flugzeuge ab.

ourcy meyrere « ewacyungssayrzeuge uno emen Lercyren rcreuzer
gesicherten britischen Geleitzug an . Beim ersten Angriff wurde
ein Handelsschiff von fast 10  0 0 0 BRT  von zwei
schweren Bomben getroffen.  Unter starker Rauchentwick-
lung und schwerer Schlagseite  nach Steuerbord muhte der
Frachter seine Fahrt auf eine Geschwindigkeit von zwei Seemei¬
len vermindern . Gegen 20 Uhr detonierte eine Bombe hart an
der Backbordwand eines 8000 BRT - Dampfers.  Auf einem
weiteren  großen Frachter wurde ein Volltreffer erzielt , dem
eine schwere Explosion  im Innern des Schisses folgte.
Zur gleichen Zeit stellten mehrere unserer Flugzeuge das Srn-
ken  des schwer getroffenen 10 000 BRT -Frachtsrs fest. Wer¬
tere Angriffe unserer Fernkampffluazeuge führten zu starken Be-
fchädigungen anderer im Geleit laufender Handelsschiffe, von
denen eines gestoppt liegen bleiben mußte . Ein feindliches Schiff
von etwa 6000 BRT versuchte den Bombenwürfen durch Zick-
Zack-Fahrt zu entgehen . Dabei lief er unmittelbar in eine Vom-
benreihe hinein , die zu einer Kesselexplosion  führte und
das Schiff in Brand  fetzte . Unsere Flugzeuge kehrten trotz
starker Flakabwehr der feindlichen Begleitschiffe ohne Verluste
zurück.

Beträchtliche Anzahl von US ) l .-Terrorbombern
abgeschossen

Berlin , 38. IM . In den VovmÄtngHstunden des 28.
IM flogen Verbände nordLmeriLanischer Bombenflugzeuge
in das Reichsgebiet ein . .Spitzen drangen bis in den mittel¬
deutschen Raum vor . Deutsche Jagdfliegerverbände warfen
sich den TerrovbomLern entgegen . Es entwickelten sich zahl¬
reiche Luftkampfe , in denen eine beträchtliche  Anzahl
der feindlichen Maschinen , durchweg viermotorige Groß¬
bomber , abgöschossen wurden . Auch die Flakartillerie der
Luftwaffe ist an den Abschnßerfolgen beteiligt . Eine end¬
gültige Zahl kann noch nicht genannt werden , da die Er¬
mittlungen über die erzielten Abschüsse noch nicht abge¬
schlossen sind . Bisher wurde nur geringe Schadenwirkung
in vereinzelten Ortschaften gemeldet.

Sie japanische Marine versenkte bisher 62 Kreuzer
Tokio , 28. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) 62 Kreuzer

versenkt und 25 schwer beschädigt , das ist das bisherige Er¬
gebnis des Kampfes der japanischen Marinestveitkräfte
gegen die britischen , novdamevikanischen und holländischen
Kreuzer -Einheiten , stellt „Fominvi Hotschi " im Zusammew
hang mit dem gestrigen Bericht des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers über die Versenkung eines Kreuzers der San
Fvanoisco -Klasse fest.

Italien kömW um leine Freiheit
Römischer Rundfunksprecher betont de« Wiederftandsunllen des italienischen Volkes

Der italienische Rundfunk warf durch einen seiner Sprecher
die Frage auf : Was hat sich am 23. Juli in Italien ereignet ? Cr
kam dabei zu der Antwort : KeineRevolution , kein Zu¬
sammenbruch,  mit dem die Feinde Italiens gerechnet hatten.
Der Wechsel der Regierung geschah in Uebereinstimmung mit der
Konstitution Italiens und in Uebereinstimmung mit der italienischen
Tradition , daß das italienische Volk sich in der Stunde der Gefahr
immer um seinen König scharte.

In seinen weiteren Ausführungen betonte der italienische
n »!" ^ " klL5echer, daß die ganze italienische Nation im Kriege
stehe, der Soldat an der Front , der Matrose bei der Küstenoertei-
dwung , die Luftwaffe bei der Verteidigung des Luftraumes . Die
Zivilbevölkerung ser mit ganzem Herzen im Kriege, ebenso wie die
Waffenträger der Nation . Alle Zivilisten hätten als Beitrag zum
Kriege ihre Arbeitskraft hergegeben . Sie hätten die schweren Vom-
bardlerungen über sich ergehen lassen, ihr Geld gegeben und ihre
Arbeit und Zert für die Kriegsanstrengungen geopfert . Das ita-
Umische Volk sei um seinen König geschart und wiederhole die
Worte Badoglios : „Der Krieg geht weiter ".

Zum Genevaldiroktor der Agentur Stsfani wurde rh
bisheriger Direktor Dr . Suster ernannt . In den Jahren
1940/41 war Suster als Chofkorrespondent der italienischen
Agentur m Berlin tätig.

A 'E Mitglieder der neuernannten italienischen Regierung haben
(a !,? btag.  vor dem König und Kaiser den Ministereid ge.

mr.  6 Viktor Cmanuel richtete bei dieser Gelegenheit

begab« , ° neuen Minister , die sich darauf an die Arbeit

Der ^ änw ^ Senats Graf Suardo . ist zurückgetreten.
"nd Kaiser ernannte auf Vorschlag des Reaierunas-

chefs Badoglio den Großadmiral Thaon di RevelRitterdes

?er Inhaber ^köckst-r Senatspräsidenten . Der Großadmiral,
erhielt nack, dem M ^'^ l.' enlscher Auszeichnungen und Ordey tst,
Smat ge^ Herzogt -tel. Dem italienischen

Winkton bft ^ r !!5 m beite wird jetzt zu der Unterhauserklärung
w der b' ' N der er bekanntlich das italienische Volk
genommen We .se beschimpfte , -n eindeutiger Weise Stellung
klä"rim ^ aft, .? W "! Rom varauf hingewiesen , daß diese Cr-

Ub e r ? a^ cĥ habe ^ Unterhaus keinen Italiener

Zusammenhang wird noch einmal betont , daß die
der letzten Tage und der Regierungswechsel in Italien

Ertiftrnnn " wft" ^ npolitische Angelegenheit  seien . Die
Churchills habe dem italienischen Volk und damit zu-

^Mt gezeigt, daß es den Feindmächten allein
' "as gesamte italienische Volk zu vernichten. „Italien

weift, daft es einem unerbittlichen lkeind oegenüberktebt, und «z

wird für seine Freiheit und für seine Ehre  kämpfen ."
Der britische Rundfunkkommentator Newer hat sich am

Mittwoch in unmißverständlicher Weise über den Regierungs¬
wechsel in Italien geäußert , „Es interessiert uns nicht viel", so
sagte er wörtlich, „daß das Oberhaupt der italienischen Kriegs¬
maschine jetzt Badoglio heißt statt Mussolini . Wir führen Krieg
gegen den einen wie gegen den anderen ".

Währenü Churchill -im Unterhaus nsue Bombardierun¬
gen Roms anknndigte , äußerte sich Eden auf eine Anfrage,
ob Italien nach einer Kapitulation die nordafrikanischen
Besitzungen znrückgegsben würden , kurz und bündig mit
„nein ", da England diesen Krieg bekanntlich mit dem Ziele
einer völligen Vernichtung des italienischen Volkes führt.

Der britische Rundfnnk -Kommentator Newer hat sich in
unmißverständlicher Weise über den Regierungswechsel in
Italien geäußert . „Es interessiert uns nicht viel ", so sagte
er wörtlich , „daß das Oberhaupt der italienischen Kriegs¬
maschine jetzt Badoglio heißt statt Mussolini . Wir führen
Krieg gegen den einen wie gegen den anderen ".

Der diplomatische Mitarbeiter der englischen Nachrichtenagen-
tur Exchange will die Bedingungen Englands  bei emer
etwaigen Kampfeinstellung Italiens vekanntgeben können. Der
unbedingte Vernichtungswille der Plutokraten und Juden drückt
sich aus in der Forderung auf bedingungslose Uebergabe aller -
bewaffneten Kräfte Italiens . Damit nicht genug , soll Italien
vollends dadurch erniedrigt werden , daß die freie Benutzung des
italienischen Bodens durch die anglo -amerikonischen Truppen zur
Fortsetzung des Krieges gegen Deutschland verlangt wird . Dies
aber , io beißt es in der Meldung , leien nur die Hauptbedingungen.

Wie ein Beamter des Washingtoner Kriegsinformationsamtes
am Montag dem Vertreter des britischen Reuterbüros erklärte,
wird die neue italienische Regierung  genau so be¬
trachtet wie das Mussolini - Regime. „Diese italienische
Regierung , die als solche aus Leuten zusammengesetzt ist, die früher
mit dem Faschismus verbunden waren , erklärte in einer ihrer ersten
Amtshandlungen Hitler und der Achse ihre Treue . Sie sei daher
ein Feind der Alliierten  und der Krieg wird bis zur
bedinaunaslosen Kapitulation  weitergehen ."

Man und-er RegLerungsVechsel ln Natten
Die Nachricht von den innerpolitischen Veränderungen In Ita-

In allen Reden der Kriegsverbrecher Roosevelt und Churchill
und ihrer Helfershelfer spielt die verlogene Parole von den „vier
Freiheiten " die Hauptrolle . Wenn es irgendwo in der Welt noch
Menschen geben sollte, die geneigt wären , diesen gleißnerischen
Versprechungen Glauben zu schenken, müßten sie allein durch eine
Umschau in dem Nachrichtenstofs eines einzigen Tages eines Bes¬
seren belehrt werden . Dabei ist es gleichgültig, ob man den Blick
auf die Länder richtet, die als Bundesgenossen  der Frei-
heitsapostel das allererste Anrecht darauf hätten , ihrer tatkräftigen
Hilfe und vor allem der „Freiheit von Hunger und Not " teilhaftig
zu werden , oder ob man sich bei den demokratischen Ju¬
denknechten im eigenen Lande  umsteht und zu ergrün-
den versucht, inwieweit sie ihre Parolen dort , wo sie selbst zur Zeit
noch die alleinige und ausschließliche Macht haben , in die Tat Um¬
setzen. *

Den Bundesgenossen  versprachen sie jede nur irgendwie
mögliche Hilfe. Was es mit diesen Hilfsversprechungen auf sich hat,
konnten beispielsweise Polen  oder Serben,  um nur diese aus
der langen Reihe der betrogenen Opfer der Plutokratien zu er¬
wähnen , am eigenen Leibe erfahren . Sie haben das Vertrauen
auf die Hilfe ihrer „großen Freunde " mit dem Blut ihrer besten
Söhne , mit dem Verlust ihrer staatlichen Existenz bezahlen dürfen,
ohne  daß sich in den Plutokratien auch nur eine Hand gerührt
hätte , um ihnen die versprochene und verbriefte Hilfe zu bringen.
Nicht viel bessere Erfahrungen mit den feierlichen Zusagen der
Freiheitsbringer machten und machen nach wie vor auch diejenigen
Länder , die an ihrer Seite noch im Kampf stehen oder ohne selbst
in dem Strudel des Kampsgsschehens gerissen zu sein, die Segnun¬
gen einer alliierten Besetzung über sich ergehen lassen müssen. Un¬
längst erst ist an dieser Stelle darauf hingewiessn worden , wie
schwierig die Crnährungslage für die Völker des Nahen Ostens
geworden ist. Die Sowjetunion,  deren Ernährungskrise nach
wie vor die Hauptsorge des Kremls ist, wartet immer noch vergeb¬
lich auf die Ernährungshilfe der plutokratischen Mitverschwörer.
Eines der erschütterndsten Beispiele aber ist Tschungking-
China,  das durch verblendete Machthaber und deren Vertrauen
auf die Hilfe der Plutokratien in einen aussichtslosen Kampf gegen
Japan und damit gegen den Träger giner Idee verstrickt worden ist.
die allein  allen Völkern des großostasiatischen Raumes Aufstieg
und Wohlfahrt versprechen kann. Man muß den wahrhaft erschüt¬
ternden Bericht eines amerikanischen Augenzeu¬
gen  über seine Reiseeindrücks in diesem Lande aufmerksam lesen,
um zu erkennen, mit welcher geradezu verbrecherisch« Gleichgültig¬
keit das demo-jüdische Pack in den USA und England Millionen
von Menschen verhungern läßt , die nur das eine Verbrechen began¬
gen haben , den Versprechungen dieser Weltverbrecher Glauben zu
schenken und in diesem Glauben die Waffen gegen das einzige
Land zu erheben, das ihnen nicht nur die Freiheit von Hunger
und Not , sondern auch die Freiheit von jüdischer Ausbeutung und
Raffgier gewährleisten könnte.

*

Das deutsche Volk, das schon einmal in seiner Geschichte am
eigenen Leibe erfahren mußte , daß Versprechen und Halten bei
den Freiheitsaposteln der jüdischen Demokratien zweierlei Be¬
griffe sind, wird sich über die Erfahrungen , die die Bundes¬
genossen der Plutokratien in diesem Kriege machen -dürfen , nicht
wundern , um so weniger , als es in den Hochburg « nder
Freiheitsapostel  selbst ja nicht viel besser aussieht . Das
Elend der Menschen, die in der Musterdemokratie der Vereinigten
Staaten das Unglück haben , von einem jüdisch- kapitalistischen
Unternehmer von einem Tage auf den andern auf die Straße ge¬
setzt zu werden , ist schon ebenso sprichwörtlich geworden , wie die
Londoner Slums , die Elendsquartiere englischer Arbeiter , in denen
Tausende ein menschenunwürdiges Dasein fristen müssen, ein fest¬
stehender Begriff für das geworden sind, was das verjudete Eng¬
land unter sozialer Fürsorge versteht. Das Kinderelend in den
USA ist nicht weniger bekannt wie die schamlose Ausbeutung der
Proletarierkinder in englischen Rüstungssabriken und Spinnereien.
Damit aber auch das Gegenstück nicht fehle, hat unlängst erst dar
Erziehungskomitee des Londoner Grafschaftsrats in einem Bericht
schärfste Kritik daran geübt, daß die englischen Volksschulen ge¬
rade gut genug sür die Masse der Bevölkerung sind, während man
für die Kinder höherstehender Schichten nach wie vor Internate
aufrecht erhalte , die nur eine Auslese von Schülern — selbstver¬
ständlich nur nach der Schwere des Geldsacks der Eltern ! — auf¬
nehmen und so zwei verschiedene Menschentypen entstehen lassen,
die sich gegenseitig nicht kennen und auch nicht leiden können.
Wenn der Erziehungsrat an diese bittere Kritik die Erwartung
geknüpft hat , daß diese Internate unter den veränderten Zeit¬
umständen und dem Druck zweier Weltkriege verschwinden wür¬
den, dann wird er sich ebenso täuschen,  wie sich jene anderen
Optimisten täuschen müßten , die sür England im Falle eines Sie¬
ges eine neue soziale Ordnung erhoffen. Diese Neuordnung war
dem englischen Volke schon im ersten Weltkrieg ebenso feierlich
versprochen worden , wie man etwa den Indern damals die Freiheit
nach der Erringung des Sieges zusagte. Gehalten,  wurde
wederdaseinenochdasanders.

*
So wie damals . ist es auch heute. Ob die Freiheitsapostel

fremden  Ländern oder den eigenen  Völkern etwas verspre¬
chen — auf die Erfüllung der verlogenen Parolen  werden
beide gleichlang warten können! Für sie sind diese Parolen nur
Mittel zum Zweck,  die Dummen zu fangen , die sich zur
höheren Ehre Judas schlachten zu lassen bereit sind. Die wahre
Freiheit kann allen Völkern dieser Welt nur der Sieg der ,ungen
Völker bringen , der die Künder der Freiheiten von Judas Gnaden
mit Feuer Und Schwert austilgt.

ASA-Kreuzer versenkt
" Erfolg japanischer U-Booke

Wie das kaiserliche Japanische Hauptquartier bekannt gibt,
stießen japanische A-Böoke am 20. Juli im Salomonen - Ge¬
biet  auf einen feindlichen Flotkenverband , der aus einem Kreu¬
zer und drei Zerstörern bestand . Die japanischen U-Booke konn¬
ten die Iersköreriinle durchbrechen und den Kreuzer , der der
„San Francisco "-Klasse  angehöri, durch Torpedos ver¬
senken.



.Wirkliche Kraftprobe»M noch bevor
«nglische Enttäuschung über den harten widerstand auf Sizilien

.Die wirkliche Kraftprobe auf Sizilien  steh « den
Uchsenfeinden noch bevor ", bemerkt der englische Militär-
kritiker Lapt . Lidell Hart  in einem Sonderartikel der . Daily
Mail ". Man könne nicht sagen, daß die Engländer und Ameri¬
kaner auf Sizilien während der letzten acht Tage ihrem Ziel
näher  gekommen sind. Die Entscheidung sei für sie nicht gr« bar
geworden. Bereits vor einer Woche habe man Wehen müssen,
das, der Bormarsch der S. Armee längs der sizilianischen Küste auf
Latamia .an einer für sie " cht häßlichen Stelle  end-
gültig durch den Widerstand des Feindes zum Stehen gebracht
wur ^ . Dadurch, schreibt Lide« hart welker, daß der Gegner nun
auch noch seine Truppen aus Westsizilien aus eine kleine Front
zusammenschob. habe er seine Abwehrstellung wesentlich verstärk«,
und einen erfolgreichen Angriff für die Achs-ngegner schwierig
gemach«. Linen Grund , sich etwas auf die schnelle Besetzung von
Palermo und Marsala cinzubilden , gebe es deshalb nicht, E wirk¬
liche Kraftprobe stehe den Anglo-Amerikanern auf Sizilien vielmehr
noch bevor. Man lue gut daran , sich die Hartnäckigkeit vor Augen
zu führen , mit der deutsche Divisionen  die gesamte
8. Armee Montgomerys vor Catania oufhielten.

Exchange Telegraph meldet über die Kämpfe auf Sizilien:
Die 8. «nglische Armee ist zweifellos vor Catania auf sehr
erhebliche Schwierigkeiten  gestoßen . Die deutschen
Truppen , die den Zugang nach Catania halten, kämpfen ent¬
schlossen und erbittert . Es steht jetzt fest daß die Ebene von Catania
bereits zwei Monate vor der Invasion Siziliens von der Achse zu
einem hervorragenden Stellung s gebiet aus-
gebaut  worden war . Die Geschützstellungender Deutschen sind
in felsigen Grund eingesprengt und daher von der RAF kaum
wirkungsvoll zu bekämpfen. Die 8. englische Armee andererseits
steht in der flachen Ebene, in der sich Io gut wie nichts befindet,
wohinter man Deckung nehmen könnte. Unter diesen Umständen
könnte dis Schlacht um Catania nur mit außerordentlichen Ver¬
lusten der Angreifer zum Abschluß gebracht werden , die Mont-
gomery offenbar nicht verantworten will.

In , Abschnitt südlich und westlich Catania hatte der Feind ge¬
genüber dem harten Widerstand  der dort eingesetzten deut-
schen und italienischen Verbände bereits seit Tagen keine Fort¬
schritte mehr erzielen können und war in erbitterten Gefechten
unter beträchtlichen Verlusten zurückgeworfen worden . Der Feind
hat sich daher von der Hauptkampflinie abgesetzt  und
ist seinerseits zur Verteidigung übergegangen . Auch im Mittel - und
Nordabschnitt der Front sind nun die britischen und nordamerika-
nischen Verbände auf stärkere deutsch-italienische Truppenverbände
gestoßen, die ein weiteres Vordringen des Feindes in diesem Ab¬
schnitt ebenfalls verhinderten und erfolgreiche Gegenstöße unter¬
nahmen . In steigendem Maße macht sich der Einsatz deutscher Nah¬
kampffliegerverbände bemerkbar.

Der Einsatz von Flakbatterien  der deutschen Luft¬
waffe in -den Kämpfen auf Sizilien führte zu hervorragenden
Kampfergebnisse». Sie schossen nicht nur feindliche Tiefflieger,
zahlreiche schwere Panzerkampf - und Spähwagen , Selbstfahrlafet¬
ten und gepanzerte Mannschaststransportwagen ab, sie bekämpften
auch täglich mit ihren Geschützen feindliche Schisfszisle, versenkten
in zehn Tagen sieben Landungsboote , zwei Schnellboote und eine
Korvette, beschädigten drei Kreuzer und schossen einen britischen
Zerstörer in Brand.

Ilugzeusträoer«orvedirrt
Der italienisch« Wehrmachtbericht vom Mittwoch

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mittwoch  hat fol¬
genden Wortlaut:

An der sizilianischen  Front heftiges Artillsrieseurr.
Feindliche Angriffe im Zentralabschnitt mißglückten. Deutsche Flug¬
zeuge griffen vor Anker liegende feindliche Schiffe Im Hafen
Augusts  an , versenkten eine Korvette und einen Tanker von
7000 Tonnen und warfen sechs Transporter von über 40 000 Ton¬
nen in Brand . Angriffe der englisch-amerikanischen Luftwaffe auf
kleinere Orte Lalabriens verursachten geringe Schäden und einige
Opfer unter ^ er Zivilbevölkerung . Zwei Fmgzeuge wurden abge-
schossen, eines davon durch die Flak in Messina und eines von
Jagern bei Lapua . ,

Sri einem mißglückten Angriff gegen einen unserer Geleit¬
züge Im Tyrrhenischen Meer  wurden vier feindliche Flug¬
zeug« von Begleikeinheiten zerstört. Im Atlantik  erzielte eines
unserer A-Boote unter dem Kommando von Korvettenkapitän
Ginsezy« Roselli Lorenzini aus Rom zwei Torpedotrefser
auf einen feindlichen Flugzeugträger.

MW MellvkrtteleMr AußenksmmWr
Nach einer amtlichen Moskauer Meldung ist Mais ky zum

stellvertretenden Au hen ko mmiss ar  ernannt wo^
«n. Aus der Meldung geht nicht hervor , ob Mcusky, der sich
ur Zeit in Moskau aushält , diese neue Stellung unter Bei
^Haltung seines Botschasterpostens in London ul ragen wor>
»on ist

Anhalten- schwere Abwehrkümpfe- ei Seel
2m S « den und Norden der Oftfront Abschwächung der feindlichen Angriffstätigkeit - Wirksames Einareike»

der Lnftwaffe in die ErdkSmpse
Pas Schwergewicht der bolschewistischenOffensive lag auch am

27. 7. wieder im Orelbogen.  Südlich Orel erneuerten die Sow¬
jets ihre Durchbruchsversuche auf breiter Front . Nach starker Feuer-
Vorbereitung kam der kombinierte Infanterie - und Panzerangriff
des Feindes ins Rollen , wurde aber unter Abschuß von 17 Pan¬
zern, meist amerikanischer Herkunft , abgewehrt . Ebensowenig konn¬
ten sich dis Bolschewisten östlich und nördlich Orel gegen unsere
Truppen durchsetzen. Auch hier scheiterten die sich fortgesetzt wie¬
derholenden Angriffe sehr starker Infanterie - und Panzerverbände
nach mehrstündigen hin- und herwogenden Gefechten am Wider¬
stand unserer , mit großer Härte kämpfenden Grenadiere und Pan¬
zermänner . Da sich die Sowjets bei ihren Vorstößen gegen den
Ost- und Nordabschnitt der Orelfront stark auf Panzerbrigaden
stützten, war die Zahl der erneut abgefchossenenPanzerkampfwagen
wieder beträchtlich. Allein im Bereich eines Panzerkorps wurden
60 Sowjetpanzer vernichtet . Davon schoß eine Panzerabteilung
allein über 50 ab und erhöhte damit die Zahl der von ihr seit
S. 7. zur Strecke gebrachten Panzer auf 185. In den Gefechtsstrei-
fen anderer Divisionen verlor der Feind weitere 40 Kampfwagen,
so daß er, zusammen mit den Abschüssen am südlichen Frontbogen,
im Raum von Orel insgesamt wieder117Panzer  einbüßte.

Die Luftwaffe hatte starken Anteil an dem neuen Abwshrer-
folg. Kampf -, Sturzkampf - und Nahkampfflieger griffen fortge¬
setzt in die Crdkämpfe ein und bombardierten insbesondere nord¬
östlich Orel mit starker Wirkung Panzer , Batterisstellungen und
bereitgestellte Truppen . Als die starke Abwehr aus der Luft durch
überraschende Vorstöße gegen einen Flugplatz im Raum von
Karatschsw  abzuschwächen versuchten, schossen unsere Jäger
sämtliche angreifenden Bomber ab.

Im Verlaufe der Schlacht im Raum von Orel haben unsere
Truppen im Angriff und Verteidigung immer wieder ihre Ueber-
legenheit gegenüber den auf Massenwirkung bedachten Bolsche¬
wisten bewiesen. Eine unserer erfolgreichen Divisionen ist die
rheinisch - we st fälische 86 . Infanterie - Division,
die sich in den letzten Wochen beim Durchbruch durch tiefgestaffelte
feindliche Stellungssysteme besonders hervorgetan hat . Ihre Lei¬
stung spiegelt sich u. a. darin , daß es ihr im Zusammenwirken mit
anderen Heeresverbänden gelang , vom 5. bis 18. 7. 327 Sowjet¬
panzer zu vernichten.

Im Gegensatz zu den Kämpfen im Raum von Orel, die in
unverminderter Heftigkeit andauern , flaute dis Angriffs¬
tätig  k eit  der Bolschewisten an der Süd - und Nord front
bis auf örtliche, wenn auch zu schweren Geleckten führende Vor-

,ioge ao. Picyi norouch Noworossijsk  versuchten dls sznnn,-.
wlsten mit drei auf drei bis vier Kilometer Frontbreite anmstMe,,
Divisionen in das urwaldartige Berggelände vorzustnken N-
Tag und Nacht wechselten Angriffe mit Gegenstöß n b?s »ft kr
erbitterte Nahkämpfe die Entscheidung brachten. Obchohl di? Bol!
Nenn ten keine noch so hohen Verluste scheuten, kamen sie keRen
Schritt vorwärts , sondern mußten noch vor den Gegenstößen unle-
rer Grenadiere und den ihnen zur Seite stehenden rumän sichen
Gebirgsjägern einen weiteren Hohenzug preisgeben . ^

Aus dem Landskopf südlich Woworossijsk  heraus ge¬
führte Vorstöße des Feindes brachen schon vor unseren Hindernissenim Sperrfeuer zusammen. ^ "

Nordwestlich Krymskaja  verhielten sich die Bolschewisten
zunächst ruhig . Dann aber stellten sie sich nach Auffrischung ihrer
am Vortage schwer angeschlagenen Verbände zu neuen Vorstößen
bereit . Obwohl unsere Artillerie die Massierung feindlicher Batte-
neu hatte verhindern können, verschossen die Bolschewisten in einer
halben Stunde etwa 5000 Granaten  zur Vorbereitung

»'er . Bataillonen geführten Angriffe . Bereits mehrere
100 Meter vor unserer Hauptkampflinie brachen aber die von 20
Panzern unterstützten Schützenwellen im Abwehrfeuer zusammen.

An der Mius - Front  führten die Bolschewisten mehrere
Erkundungsvorstoße südlich Matwjejewsk Kurgan sowie südlich
nko? Kuibyschews.  Unsere Truppen zerschlugen

tnlweiss beträchtlichen Angrifsskrästeund brachten im
k mit der Luftwaffe sämtliche Vorstöße unter Ab-

l^ en D o nÄ Flugzeuge zum Scheitern . Am mitt¬
leren Ponez und bei B >elgorod  griff der Gegner ebenialls
vn enilgen Stellen an, jedoch ohne Erfolg . Vorübergehend konnten
sich die Bolschewisten in einem Waldgelände festsetzen wurden aber
noch m den spaten Abendstunden von Panzern und ' tA,nzergrenw
Vieren daraus vertrieben . Trotz tiefhängenöer Wolken und häuft-
ger Gewittersturme Übermächten unsere Flieger die feindlichen Be.
wegungen und griffen lohnende Ziele mit Bomben und Bord¬
waffen an.

Auch im Norden der Ostfront  setzten die Bolschewisten
ihr« Angriffe südlichdesLadogafees  fort . In Auswirkung
seiner bisherigen schweren Verluste konnte der Feind jedoch nur
geringere Infanterie -, Panzer - und Fliegerkräfte als an den Vor-
tagen in den Kampf werfen . Doch auch denerneutenDurch-
bruchsversuchen  blieb jeder Erfolg versagt.  Sämt-
liche Vorstöße scheiterten im Abwehrfeuer oder wurden schon i»
der Bereitstellung durch unsere Artillerie zerschlagen.

GekeAl mit Veilen-Schttellbooleu
Zwei britische Einheiten vor Vmuiden von dentsche « Sicherungsfahrzeuge « versenkt

von Kriegsberichter Helmut Peterson
PK . Oben auf der Brücke steht der Kommandant eines Siche¬

rungsfahrzeuges . Cr kann sich über die Schaumstreifen wenige
hundert Meter voraus nicht klar werden . Cs sieht nicht wie das
Heckwasser eines Fahrzeuges aus . Und der kenternde Strom
kann es auch nicht sein. Der Schaumstreifen ist plötzlich ver¬
schwunden. Nur hin und wieder leuchten phosphoreszierende
Wogenkämme auf . Doch das Doppslglas sucht weiter . Und das
ist gut so: die Streifen quellen wieder auf und — davor wer¬
den Schatten sichtbar, schlanke Silhouetten.

Eine Leuchtgranate wird zu ihnen geschickt. Sie zerreißt
den nächtlichen Schleier vor einer starken britischen Schnellboot¬
grupps . . Sofort hämmern -die Geschosse aus allen Kalibern aus
sie ein, beschädigten sie, so daß sie sich einnsbelt und abläuft.
Fast gleichzeitig beginnt auch drüben bei einer anderen Gruppe
deutscher Sicherunqsfahrzeuae ein Gefecht. Auf diese Gruppe
zudrehend, sehen sie sich plötzlich vier feindlichen Schnellbooten
gegenüber , die sie unter Feuer nehme». Treffer auf Treffer
sagt in die schnittigen Leiber der Schnellboote , die unter der
Waffenwirkung im künstlichen Nebel schnell nach Nordwest ab¬
drehen.

Hier müssen mehrere Schnellbootgruppen operieren . Und so
steigt sine Leuchtgranate nach der anderen in die Nacht, um sie
aufzuspüren . Fast ununterbrochen ist die See erhellt . Im Ma¬
gnesiumlicht läuft von achternaus ein englisches Torpedo¬
schnellboot  auf . Offenbar glaubt es sich unbemerkt . Es
kurvt und macht einen Torpedo los . Die breite Blasenbahn rast
mit unheimlicher Geschwindigkeit auf das Sicherungsfahrzeug zu,
das durch geschicktes Manöver ausweicht.

Das Schnellboot ist kaum außer Sicht, als drei ArtiUerie-
schnellboote erscheinen. Das Dauerfeuer der Sicherungsfahrzeuge
erwidern sie heftig mit einer 4-Ztm -Schnellseuerkanone . Doch
sie schießen heute Nacht sehr schlecht! Dis meisten Leuchtspur¬
geschosse zischen hoch über die Masten hinweg,' als wären sie aus
die Leuchtgranaten abgefeuert , oder sie schlagen zu kurz auf die
See . die sie nach hartem Aufschlag in den Himmel zurückwirft.

Da sie mehrfach getroffen werden , ziehen sie sich zurück, auch
di« vier Schnellboote, die last gleichzeitig mit dem Außsrsicht-

rommen oer Arttllsriejchnellboote angretten , werden mit unseren
Leuchtspurgruppen überschüttet, so daß sie wild kurvend ab¬
drehen.

Den Briten gelingt heute nacht auch drüben bei der anderen
Gruppe kein Angriff . Sie schicken ihre Torpedos  zwischen die
Boote , denen aber bei gleichzeitiger Abwehr durch Artillerie aus -
gewichen  wird . Ein Schnellboot  wird auf günstige Ent¬
fernung unter so heftiges Feuer genommen , daß es in Flammen
aufgeht und mit dem Heck voraus wegsackt.  Der Bug ragt
hoch aus dem Wasser und versinkt erst nach einigen wohlgezielten
Salven.

Daraufhin formieren sich wieder Schnellboote zu einem er¬
neuten Angriff . Treffer auf Treffer sagt ihnen entgegen . Sie
schießen aus allen Waffen zurück Schwerkalibriges Dauerfeuer
zwingt sie mit hoher Fahrt nach Norüost . Sie müssen sehr schwer
gelitten haben : denn zwei Boote fallen nach Süden ab. während
vier sich landwärts zu retten versuchen. Ihren Torpedos wird aus»
gewichen. Mit schwerem Kaliber wird ein Boot aus günstiger
Position unter Feuer genommen . Nach einer hohen Stich¬
flamme sinkt es  auf ebenem Kiel Die anderen kommen in
den frühen Morgenstunden im Nebel außer Sicht.

Drei Stunden dauert dieses Gefecht, in denen die Briten
durch das getrennte Operieren der beiden Sicherungsgruppen an
einer Zusammenfassung ihrer Angriffskraft verhindert wurden.

Wieder bewährten sich unsere Männer an den Flawaffen aller
Kaliber auf das Beste.

Der stellvertretende Leiter der indischen Nationalbewegung.
Rash Behari Bose,  erklärte vor der Presse in Schonan , daß
die Ausbildung der indischen  N a t i o n n l c>r m-e e, gestützt
auf dis starke Unterstützung an Menschenmaterial , Sachsteferungen
und Geldern durch die in Ostasien lebenden zwei Millionen Inder,
gute Fortschritts  macht . Cs wurden bereits Vorbereitungen
für dis Errichtung einer provisorischen Regierung in Indien ge¬
trosten . Bose ist fest überzeugt , daß die gesamte Bevölkerung
Indiens sich der geplanten provisorischen Regierung unterstellt,,
wenn sie aus indischem Boden Fuß gefaßt habe.

8as leise Kommando
Roman .von Willy Harms

Lnorr ck U LowwavZir « esvir«vtr»kH, Llünoüso

45 . Fortsetzung
Leutnant Weigelt winkt Lehnert zu sich und sagt : „ Wir

müssen das Nest ausnehmen , sonst kommen wir nicht vom
Fleck. Ziehen Sie sich mit einem Maschinengewehr mög¬
lichst weit nach links und nehmen den Verhau unter starkes
Feuer , aber so, daß der Weg frei bleibt . Sie feuern bis zu
der Sekunde , wo ich mit einer Gruppe drüben einbreche.
Halten Sie Augenverbindung mit mirl " Nach zehn Minu¬
ten kann Lehnert die Hand heben , das Gewehr ist in
Stellung.

Die Sache läuft genau wie sie soll . Während Lehnert
durch sein Maschinengewehr den Feind in Schach hält , ist
Weigelt mit wenigen Sprüngen bei dem Astoerhau , achtet
nicht daraus , daß er einen Lungenschuß bekommt und sinkt
erst um , als sich der am Leben gebliebene Teil des Gegners
ergeben hat . „ Sie übernehmen die Führung des Halbzuges,
Unteroffizier Lehnert . Unfern Auftrag kennen Sie : Nach
rechts sichern , möglichst in Höhe der ersten Angriffswelle ."

„Soll ich zwei Mann zurücklassen ?"
„Für die Gefangenen können sie nützlich sein . Die Ver¬

wundeten helfen sich gegenseitig . Wir versuchen zurückzukom¬
men . Abmarsch , Lehnert ! Und Hals - und Beinbruch !" Hell¬
rotes Lungenblut steht dem Leutnant au ! den Lippen , aber
er kümmert sich nicht darum.

Lehnert fühlt die Verantwortung , die nach dem Ausfall
des Leutnants auf seinen Schultern liegt . Ist er ihr ge¬
wachsen ? Zu Überlegungen ist keine Zeit mehr , er hat den
Rest des Halbzuges nach vorn zu bringen und die Augen
offen zu halten , daß die Flanke des Bataillons nicht bedroht
wird . Wie weit die erste Angriffswelle gekommen sein mag?
Er sieht keine Spur von ihr . Halb links mag sie sein , dort
liegt schweres feindliches Geschühseuer . Unenuiich schwer ist
es , sich in diesem zerschnittenen Gebiet zurechtHufinden . Der
Regen ist kein Helfer mehr , weil er jede Orientierung un¬
möglich macht . Mit äußerster Vorsicht arbeiten sich Leimen
und seine Kameraden vor . Am schwierigsten ist das Mit¬
schleppen der beiden Maschinengewehre und der Mumttons-
kästen . Die Zähne zusammen und weiter ! Auch weim man
keinen trockenen Faden mehr am Körper hat . Jede Zett-
v -»-s> llnnq schwindet . Ist der Halbzug vor einer halbe"

Stunde vom Bataillon wegmarschiert ? Oder ist es inzwischen
Mittag geworden ? Die Armbanduhr ist zersplittert . Man
hat auch keine Zeit , Minuten zu zählen , man braucht die
Äugen für den Feind.

Da läßt der Regen für Minuten nach . Die Sonne macht
den Versuch , die Wolkenwand zu durchbrechen , verschwindet
aber sofort wieder . Unteroffizier Lehnert nutzt die Zeit , wo
eine Sicht möglich ist, mit dem Glase aus und verschafft sich
einen notdürftigen Überblick über die Lage ; er und seine
Leute liegen an einer von Moos ühersponnenen Felswand
und können das hügelige Gelände überblicken , in dem die
Schlacht tobt . Auf eine Entfernung , wo die Schußwirkung
am stärksten ist, haben die Gegner sich aneinander heran-
aeschoben . Lehnert glaubt , sein Bataillon zu erkennen.
Offenbar muß es starke Verluste erleiden durch eine feind¬
liche Batterie , die sich auf einem Kamm eingegraben hat und
nun Schuß auf Schuß ins Bataillon setzt, das wie auf einem
Präsentierteller liegt . Aber es ist ohnmächtig gegen die
Granaten , hat genug zu tun mit der feindlichen Infanterie,
die einige hundert Meter vor der Batterie eine starke Stel¬
lung dezoaen bat.

Den Kameraden die Batterie vom Halse schaffen ! Ein
Ausatmen würde durch die Reihen gehen . Ist eine Möglich¬
keit vorhanden ? Ist an die Batterie heranzukommen ? Sie
ist seitlich gedeckt durch eine Kompanie Infanterie , die auch
schon in den Kampf verwickelt ist . Aber wenn man nun
weiter ausholt und versucht , mit den beiden Maschinen¬
gewehren die Batterie im Rücken zu fassen , sie — wenn auch
nur auf Minuten — einzudecken , daß ein Schießen unmöglich
ist ? Aber ist eine Umgehung denkbar ? Kommt er mit
seinen wenigen Leuten überhaupt an jene fast im Rücken der
Artillerie liegende Kuppe hin , von der aus allein ein Über¬
fall mit den Maschinengewehren vielleicht ausführbar wäre?
Viel Glück muß dabei sein , sonst können sie sich nicht durch
die Felspartien hindurchwinden , die natürlich vom Gegner
mit Spähtrupps besetzt sind . Und dann ist es selbstverständ¬
lich, daß er beim ersten Schuß daT feindliche Feuer aus sich
zieht . Von allen Seiten wahrscheinlich . Aber wenn auch!
Hat er auf jener Kuppe nur einige Minuten Zeit zum
Feuern , gelingt es ihm , das Feuer zu eröffnen , ohne vorher
bemerkt zu werden , dann kann er die Batterie nahezu kampf¬
unfähig machen . Jan Lehncrts Gesicht wird hart . Jäh
unterbricht er seine Überlegung . Und hier in Feindesland
hat er das gleiche Erleben wie einmal in Kortendieck und
dann später in Stoinsdorf.

Der Ruck, der durch keinen Körper geht , ihn strafft und
mit Energien füllt , ist beglückend und befreiend . Die Stimme.

die , wie ein zwingendes Kommando ist und seinen Willen
hochreißt , Hort nur er allein . „Tu 'sl " Aus einer Welt
kommt der Ruf , wo es kein Zaudern gibt , keine Rücksicht
darauf , daß er mit dieser Tat sein Leben und das der Kame¬
raden , die um ihn sind , auss Spiel setzt. - Es geht um
Größeres.

Den Kompanien Lust schaffen ! Dafür sorgen , daß die
Batterie nicht weiter in sie hineinhäminert ! Hunderte kann
er vielleicht retten , wenn er den letzten Einsatz wagt.
Lehnerts Muskeln spannen sich, noch einmal tastet er mit
dem Blick das vor ihm liegende abschüssige Gelände ab , in
dem Knieholz und Felsgruppen einigen Schutz bieten . „ Vor¬
wärts ! Aus die Maschinengewehre achten !"

Cr kriecht den Kameraden voran . Die Verantwortung,
die er mit dem Befehl auf sich genommen hat , wiegt plötzlich
federleicht . Hinter einem Felsvorsprung gibt es ein kleines
Verschnaufen . Er setzt seine Begleiter von seinem Vorhaben
in Kenntnis , sieht in blanke Äugen . „Sollte ich verwundet
werden , übernimmt Gefreiter Mertens das Kömmando und
führt den Auftrag durch . Von der Kuppe dort , auf der ein
paar Büsche stehen , haben wir freies Schußfeld . Wir dürfen
unterwegs nicht gesehen werden . Treffen wir auf einen
Gegner , versuchen wir , ihm aus dem Wege zu gehen . Unser
einziges Ziel ist die Batterie ."

Ein halbstündiges Vorwärtstasten im Schneckentempo.
Dann taucht eine Art Heuhütte auf . Durchs Glas sieht
Lehnert Posten , die hinter Büschen kauern . Vorsichtig muß
die Hütte Umgängen werden ; es kostet Zeit und Nerven.
Der Regen wird stärker , das Wasser fällt formsich vom
Himmel . Doch unentwegt geht die Schlacht weiter , em
Gegner sucht die Feuerüberlegenheit über den andern zu
gewinnen . Der Geschützdonner ist so stark , daß Lehnert sich
mit den sechs Kameraden , die er noch um 'ich hat durcy
Zeichen verständigen muß . Das schlimme Wetter ist semem
Plan günstig : er kann es wagen , das ziemlich freie Gelände
bis zur Kuppe zu durchrobben . Völlig durchnatzt es ist
gleich, ob der Schweiß oder der Regen die Ursache ist
kommen sie endlich bei den niedrigen Buschen -an . Es ist
anzunehmen , daß sie noch nicht gesehen worden sind , denn si-
haben das feindliche Feuer noch nicht auf sich gezogen . Die
Schlacht scheint den Höhepunkt erreicht zu haben Die
Batterie feuert aus allen Rohren . Sorgfältig schätzen Lehnert
und seine Leute die Entfernung ab , einigen sich aus sechs-
hundertundfünfzig Meter.

(Fortsetzung folgt)



Mus dem Heimat-ebiM VSNLtUIBkStUNZSLSi « SN;
Heule sdenä von 22 10 llkr bis morgen iriiti 5.25 tlvr
dionä-llukgsng: 3.35 lllu dtonci-Unlecganx: 19.13 Ukr

2g. Juli 1913

Gedenktage: 1856: Robert Schumann gest, — 1862: Der Geograph
und Meteorolog Eduard Brückner geb — 1890: Der Maler
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Der heiße Tag führte mich zu kühlem Trunk in ein abend¬
liches Gasthaus. Der Raum war ziemlich leer, nur der Stammtisch
war gut besetzt. Natürlich wurde politisiert. Einer schien gescheiter
und unterrichteter, wie der andere.

Plötzlich mochte einer der Männer die Wertlosigkeit dieser gan¬
zen Redereien sühlen, jedenfalls brachte er das Gespräch auf was
anderes, aus den Luftschutz. Er erzählte, wie er sich selbst eine neu¬
artige, praktische, vollwirksame, dauerhafte, mit wenigen Hand¬
griffen zu betätigende, Verdunkelungsvorrichtung gemacht habe
anstelle seiner bisherigen, die zu schnell dem Verschleiß unterlag
und sich im Gebrauch auch sonst nicht so bewährte.

Jetzt war man im rechten Fahrwasser. Ich, der Ich in Dingen
der Handfertigkeit freilich ein ausgemachter Tolpatsch bin, bekam
allerhand Respekt vor dem praktische» Sinn, der Erfindungsgabe,
der Geschicklichkeit und dem handwerklichen Talent, das da im Mei¬
nung»- und Erfahrungsaustausch zutage kam. Der Stammtisch,
eben noch wegen seiner öden Politikasterei über die Achse! ange¬
sehen, wurde im Handumdrehn zur Schule des durch handfertige
Selbsthilfe gesicherten Luftschutzes.

Ich mußte denken, wie manches in meinen eigenen Luftschutz¬
vorbereitungen idealer wäre, wenn ich halt auch mir einigermaßen
manuell zu helfen wüßte. Bei dem Bedauern darüber, in hand¬
werklichen Verrichtungen so unbegabt zu sein und auch keinen
brauchbareren Nachbarn zu haben, möchte ich es aber nicht bewen¬
den lassen. Mein Stammtischerlebnis läßt sich auf Stadt und Land
übertragen. Jeder, der einen sicheren Blick fürs Praktische
und eine geschickte Hand zum Ausführen  hat , sollte
nicht bloß sein eigenes Heim luftschutzmähig„auf Draht bringen",
sondern, wenn irgend möglich, auch dem dessen bedürftigen Nach¬
barn, erst recht der Nachbarssrau praktisch mit Rat und Tat
an die Hand  gehen.

Auf diese Weise kämen wir sicher in kürzester Zeit zu einer
Verbesserung unserer häuslichen Lustschutzvorkehrungen, die Dienst
an der Gemeinschaft im besten Sinn des Wortes wäre. Luftschutz
ist Selbstschutz. Selbstschutz aber ist Gemeinschastspslicht. Versage
keiner seine Hilfe und Mitarbeit, wenn erdenStandunseres
Selbstschutzes durch seine praktische Hand irgend¬
wie verbessern kann!

Das Ergebnis der diesjährigen Frühkartoskelerntewird eins
Versorgung in ähnlichem Umfange wie im Vorjahr« ermöglichen.
Das Ziel, einen möglichst reibungslosen Uebergang von der Ver¬
sorgung mit alten zu neuen Kartoffeln zu schaffen, ist im allge¬
meinen auch in diesem Jahr erreicht worden. Jem in den Taaen j
vor dem Beginn der Getreideernte ist naturgemäß der Rodewille
der Erzeuger besonders groß, da mit Beginn der Getreideernte alle
Kräfte auf die Sicherung unserer Brotverlorgung konzentriert wer¬
den müssen und keine Zeit zum Roden der Frühkartoffeln mehr
verbleiben wird: Das infolgedessen verstärkte Angebot an Früh¬
kartoffeln hat es ermöglicht, in allen Städten des Reiches beim
Handel und für Rechnung des Reickies größere Vorräte arnulegen,
die Großverbraucher wurden ebenfalls für die nächsten Wochen
bevorratet.
- Auch für die privaten Verbraucher wurde die Möglichkeit ge¬

schaffen, die ihnen zustehenden Sveifekartoffeln für die nächsten
Wochen im voraus zu erhalten. Soweit die Versorgunaslaqe es
gestattet, können sie bereits in der ersten Woche der 52. Zutei¬
lungsperiode(26. Juli bis 1. Augusts die Sveifekartoffeln für die
ganze Zuteilungsveriode beziehen. Sie erhalten dann 15 Kilo¬
gramm Frühkartoffeln» gegenüber dem laufenden Bezug also eine
erhöhte Menge. Die zur Durchführung dieser Maßnahme erfor¬
derlichen Weisungen ergeben ieweils durch die örtlichen Ernäh¬
rungsämter im Benehmen mit dem zuständigen Kartoffelwirt¬
schaftsverband. Die jetzt zur Rodung gelangenden Frühkartoffeln
find im allgemeinen lo ausgereist, daß keine Bedenken gegen die
Lagerung stir einige Wochen bestehen Das oist vor allem dann,
wenn die Kartoffeln kühl und dunkel gelagert sind.

Aus diesem Grunde tut jeder Verbraucher gut, von der jetzt
geschaffenen Möglichkeit der kurzfristigen BevorratungGebrauch
zu machen. Denn er hilft damit, daß alle verfügbaren Kräste
für die Bergung der deutschen Getreideernte in den entscheidenden
Augustwochen eingesetzt werden können.

Die Belieferung der deutschen Landwirtschaft mit Düngemittel!
konnte trotz aller Beschränkungennoch auf einer beachtlichen Höhe qe
halten werden. Trotzdem ist es notwendig, dem Wirtschastsdüngerstärker«
Beachtung zu schenken. In der „NS .-Landpost" wird darauf hingewiescn
daß wir mit einem Anfall von MO Millionen Tonnen frischem Stall
dünger jährlich rechnen können, wozu noch KO000 Tonnen Lierhaa
kommen, Dnngermengen, die rund 80 Millionen Tonnen organische Masse
1,8 Millionen Tonnen Stickstoff, 8,8 Millionen Tonnen Kali, 0,9 Millionei
Tonnen Phosphorsäure und 1,5 Millionen Tonnen Kalk enthalten. Bei de
gegenwärtigen Düngerbehandlnng gehe» von diesen Nährstoffmengen bi«

Aehnlich liegen die Dinge bei der Jauche, di
insgesamt Nahrstofsinengenvon 500 000 Tonne» Stickstoff und 750 Oül
Tonnen Kau liefern konnte. Die Verluste sind hier sogar noch größer ab
beim Stalldünger . Es wird deshalb an die Landwirtschaftappelliert, alle!
zu tun, um diese Verluste wesentlich herabzusehen. ES war einfacher uni
moderner in de» Dungcrsack zu greifen, um die fehlenden Nährstoffe zr
Wstbsv- Heute ist dieser Griff in den Düngersack jedoch nur beschränk
"stlluw . , stylende Handelsdünger muß aus den eigenen Kraftquelle,
des Betriebes ersetzt werden.

„Froh und lustig" ivar der Titel , unter dem die NSG
,Kraft durch Freude " die Verwundeten und Kranken. des
Roservvlazar-etts Wildbad mit einer gelungene » Veranstaltung
in den verschiedenen Tei-llazarettcn erfreute . Schon die Zu¬
sammenstellung der Küustlergruppe war recht glücklich. Die
hübsche und junge Magdn Reis unterhielt die Zuhörer bestens
mit ihren Schlagern und modernen Melodien . Willi Nie-
m-eyer entpuppte sich als meisterhafter Plauderer und Ko¬
miker. Paul Thumann wiederum verblüffte mit seinen hu¬
morvoll gewürzten Hexereien und nicht zuletzt trug Her-
mauo, der Humorist am Zeichenbrett , zum guten Gelingen
der Veranstaltung bei. Me musikalische Begleitung brachte
Eugen Söll mit viel Geschick am Klavier . Reich und verdient
war «der für all die luftigen Darbietungen gespendete Beifall.
— Auch das Kurvrchester der Staat !. B-adverwaltnn .g Wilü-
ba-d hat sich am Donnerstag abend wieder zur Verfügung
gestellt und den Verwundeten des TeÄlazaretts Kuranstalt
eine anregende Stunde bereitet , wofür gleichfalls herzlich
gedankt sei. Bst

Gutes MMeergehnis . Welch guten Ruf das Herrenalber
Tennisturnier in allen Gauen genießt, . zeigt das bisherige
Meldeergebais . Infolge der mehr als zahlreichen Nennungs¬
abgabe muhte die Tnrnlerleiiung von ihrem sich vorbehaltcnen
vorzeitigen Nennungsschluß Gebrauch machen, so daß die
Nennungslifte als abgeschlossen gelten kann. Ein starkes Auf¬
gebot entsendet München , desgleichen Stuttgart . Des weite¬
ren ist Karlsruhe und die Vorstadt Durlach vertreten . Wies¬
baden und Bonn ergänzen die Liste. An bekannten Spielern
finden wir Engert -Manuheim , Mitterer -Mannheim , Berk-
He-idelbcrg — drei Spieler , die -bei den vor einer Woche in
Mannheim stattgefu-udenen badischen Meisterschaften in dm
Schlußrunden stunden. Hünt und Schneider , das bekannte
Stuttgarter Doppelpaar , «wird sich dieses Jahr bestimmt den
Endsieg nicht nehmen ' lassen. De Vos, beste bayerische Klasse,
dürfte in der Schlußrunde des Männereinzel ein gewichtiges
Wort mitreden . Alles in allem, -die beiden Turniertage am
11. und 15. August -werden auch in diesem Jahr den Höhe¬
punkt der Fremde »zeit bilden . Leider sind die Nennungen
der Damen etivas weniger zahlreich ausgefallen . Freibnrg,
Karlsruhe , Pforzheim , Wiesbaden und Bonn sind vertreten.
Hier ist die Frage nach der Siegerin durchaus ungeklärt . Die
Turnierleitung hat Sportwort Heinrich Langenbach,  wäh¬
rend Oberstleutnant Vierltng  als Turnier -Vorsitzender die
Oberleitung inne hat.

Calw , 25. Infi . Nachdem im Unterlande zu Beginn der
vorigen Woche schon der erste Erntewagen eingefahren wor¬
den ist, kommt auch «bei uns ietzt die Ernte in Gang.

Nagold , 28. Infi . Die Leistüngswoche, zu der die Mgolder
Pimpfe und Juugmädel aufgernfen waren , gestaltete sich zu
einem vollen Erfolg . Jungen und Mädel legten einen be¬
sonderen Eifer an den Tag-, und an -den: Verständnis und der
Unterstützung der Eltern fehlte es auch nicht. Als Einsatz¬
führer Lzw. -führcrin waren in Nagold Fuchs - Neuenbürg
und Lydia Spiegel-  Birke »seid tätig . — Am Freitag stat¬
teten die Jungmädel dem Reserve-Lazarett einen Besuch ab.
und erfreuten die Soldaten , besonders den früheren HJ-
Führer Raufer , mit netten luftigen Liedern , — Am Sonntag¬
morgen waten Jungen und Mädel wiederum auf Hohen-
nagold zusammen . Als Schluß -Veranstaltung -war eine schöne,
stimmungsvolle Morgenfeier angefctzt. Standortführer Dr.
Unmuth -sprach über Sinn und Zweck der Leistungs-Woche
«n-d forderte Jungen und Mädel auf , alles in ihren Kräften
Stehende für Deutschland zu tun.

Am Laufband der Zeit
Pforzheim , 28. Infi . Als erste Einheit der HI hat das

Fähnlein 13 Spielzeug für die Weihnachtsaktion der HI an
den Bann -führer abgeliefert . Diese Ferienavbei -t verdient volle
Anerkennung . — Erschossen hat sich ein verheirateter Mann.
Als Motiv der Tat -wird ein unheilbares Leiden angegeben.
— Ihr 75jähriges Bestehen konnte die Firma Fr . Speidel , die
weltbekannte UhrkettenfabrK , begehen. Friedrich Speidel er-
öffnete in Eßlingen 1867 mit 100 fl. ein Geschäft. 1871 ver¬
legte er es nach Pforzheim . Hier ist aus kleinen Anfängen her¬
aus das große Fabrikgebäude in der Kallhardtstraße erstan¬
den. — Gegen die mutwillige Demolierung von Ruhebänken im
Walde Ivendet sich öffentlich mit Recht der Schwarzwat -d-
verein . Vielfach sind die Eisenteile abgerissen und fortge¬

schleppt worden . Leider hat man die Täter noch nicht er¬
wischen können. Vermutlich treiben sie ihr unsauberes Hand¬
werk in den späten Abendstunden . — Das DRK hat in der
Reinhard -Heydrichstraße vor Isl Jahren ein Haus angekauf!
und dort seit vier Wochen im Zuge der Anordnung des Füh¬
rers , derzufolge der Krankentransport jetzt ausschließlich vom
DRK ansgeführt wird , die Verwaltung aufgeschla-gen. Jm
Hofrauim befinden sich die Garage für vier Transportwagen
sowie eine Reparatnrwerkstatte . dl-

Freudenstadt . (Kulturpflanzen auf dem Marktplatz .) Daß
auf einer Höhe von nahezu 800 Meter noch Kulturpflanzen
gut gedeihen, kann man auf -dem Freudenstädter Marktplatz
feststellen, wo gegenwärtig an Stelle des grünen Rasens
größere Mächen von Flachs, Mohn und Kartoffeln in üppi¬
gem Wachstum stehen. Besonders das jetzt in voller Blüte
stehende Mohnfeld erregt die Aufmerksamkeit der Vorüber¬
gehenden. Der Versuch, solche Manzen auch in höheren
Lagen zum Gedeihen und zur Reise zu bringen , darf als
geglückt angesehen werden.

Murrhardt , Kr . Backnang. (Sängerkreis Backnang.) Jm
Zuge der Gleichschaltung in der politischen Gebietseinteilung
beschloß der - am  Sonntag in Murrhardt stattgefundene
Sängertag -die Gründung des „Sängerkreises Backnang ". Der
neue Kreis zählt insgesamt 42 Vereine . Zum Kreisführer
wurde Studien -rat Maier -Waiblingen bestimmt, zum Kreis-
chormeifter Richard Arnald -Ludwigsburg , zum Kassenwart
Hans Bauer -Backnang . Krelssührer Maier empfahl als be¬
sondere Aufgaben des neuen Sängerkreises das Lazarett¬
singen, die Angehörigen -Betreuung der Ausmarschierten und
Gefallenen durch Veranstaltung von FamMen -Abenden sowie
die Hstmätbriefe an die Front.

Ulm. (In der Donau ertrunken.) In -der Nähe des Jller-
kanals ist der 13 Jahre alte Sohn Eberhard des Kaufmanns
Alfred Grimm beim Baden m der Donau ertrunken . Der
Vorgang hat sich so rasch abgespielt, daß er von einem großen
Teil der zahlreichen Badenden und Spaziergänger überhaupt
nicht bemerkt «wur-de. Wohl sahen die Kameraden des Verun¬
glückten den badenden Jungen Plötzlich lautlos in den Muten
versinken, doch war alles Suchen vergeblich. Vermutlich l>at
der Junge eine Herzlähm -uug erlitten.

Lanpheim . (Ein Badegebot mißachtet .'! Die Nichtbeachtung
des Gebotes , sich im Sommer vor einem kühlen Bad genü¬
gend äbznkühlen , kostete dem 17 Jahre alten Max Ludwig aus
Bühl bei Lanpheim das Leben. Als er mit seinen Kameraden
zur nahegelegenen Rot gegangen war , stieg er bereits ins
Wasser, während die anderen sich anszogen . Bis die anderen
nach ihm Umschau hielten , war er infolge eines Herzschlags
untcrgegangen und kMU-te von ihnen nur noch als Leiche ge¬
borgen -weiden . Die sofort angestellten Wiederbclebirn -gsver-
suche blieben ohne Erfolg.

Bruchsal . (Es war die letzte Reise.) Auf der Durchreise
§wurde im Wartesaal des hiesigen Bahnhofes Studienrat
Gustav Maul aus Wochenheim von einem sofort tödlichen
Herzschlag betroffen . Der Verstorbene stand im Alter von
55 Jahren.

Hondtngen , Kr . Donauefchingen . (Tödliche Folgen eines
Sturzes .) Dur -ch einen Sturz vom Heuwagen erlitt die 55
Jahre alte Witwe Katharina Jfele vor kurzen! schwere Ver¬
letzungen, denen sie nunmehr im Krankenhaus Dona -ueschin-

!gen erlag.
Aus Bayern . (Vom Zug erfaßt und getötet .'! Die 51 Jahre

alte Elisabeth Guem ans Garmisch -Partenkirchen , die wegen
ihrer Schlaflosigkeit einen frühen Mvrgem 'vaziergang machte,
geworfen und tödlich verletzt.

Augsburg . (Beim Rangieren tödlich verunglückt .) In der
Bahnstation Gessertshaufcn verun -gfnckte bei Raugierarbeiten
der Rangiergehilfe Geiger von Augsburg . Er wurde so
schwer verletzt daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Durch Leichtsinn in den Bergen strafbar gemacht
Ein Wiener Arzt und eine Wiener Studentin unternah¬

men vollkommen bengunerfcchren und ohne jegliche Ausrü¬
stung einen Ausflug in die Gafitzenklamm , wo sie sich ver¬
stiegen und in Bergnot kamen. Es gelang den beiden, ein
Feuer zu entfachen und Notsignale zu geben, so daß sie ge¬
rettet werden konnten . Die beiden Wiener werden nach der
Verordnung des Reichsstatthalters in Kärnten , -durch die un¬
erfahrenes Bergsteigen unter Strafe gestellt wird , zu verant¬
worten haben. Die Strafe wird n-m so härter ansfallen , als in
letzter Zeit immer wieder diesbezügliche Verwarnungen erteilt
wurden.

Die Gaufrauenschastsleiterin in Calw
Arbeitstagung der NS -Frauenfchaft

Wüster und Saud auch im Lustfchutzraum
Ast Terrorangriffe der britisch-amerikanischenLuftwaffe erfordern

?e ständige und siariste Bereitschaft aller Luftschiitzkräfte wie der ge¬
sinnten Bevölkerung. Das gilt auch für die Gebiete-, die bisher nicht an-

U ^ wden oder längere Zeit von Angriffen verschont geblieben
sind. Die L u s t schu tzb e r e i 1s cha f t darf nirgends und in
lsstner ? st« "st e e r lahm en . wozu vor allem notwendig ist, daß
N ? °nd istndw genügenderMenge bereitgestellt werden und

sÄllstuW .rai in Ordnung gehalten wird Bei den Luftangriffen
nick! nnstî Zweckmäßig erwiesen, daß Wasser»nd Sand
TrevvenN. W°lmr°»men des Hauses, auf dem Boden und auf den
Auck̂ im a -n-? ^ ^ geRlten werden, sondern auch im Lustschutzraum
Müllen >!' ^ -mtreten, daß Brände gelöscht werden

^ notwendig werden, daß die Kleider durch
wand kwdnrck!'.',, " ' "' Z °L 2» G-fahr durch eine etwaige Brand-
Wanna Aucher z»m Anfeuchien müssen zur Ver-
Eine ^ e s o n d e rRauchentwicklung  unentbehrlich sind
NM- de« Gefahr  bilden die Kohlen,  wenn sie in de,
Nck entwickeEd?st^ "k"m der im Falle eines Brandes
NL entwickelnden gefährlichen Kohlenorwdgase empfiehlt es sich tu
lönnen " ^ Kohlen aus dieser Gefahrenzoneweggeschafft werden

der In einer Anordnung
Werks neu a?ord»A^ Äl d" Herstellung orthopädischenMaßschuh,
drinalicken AnkÄmi Volksgenossen, die -inen vor-

schubwerk üi , 'W "m orthopädisches Maß-
nl,. „KRegSeltisahbeschadigte , sonstige Wehrmachtangeböriae
dle nÄÄlcklu ^ solche unfallbeichädigte Zivilversoncn "handett
warm c n ^ H-ilungSprozesseS orthopädischesSchuhwerk erst-
!!7/ 'LLur °? L U . " "°" "ung findet ferner lew? Anwendi.: ,

Am verMN-g-emM Sonnkag rief -bi-e Kreisf >« iievschn>fiölei-
t-un-g C-a-lw ihre M -itiarbeilerm -nen aus dem ganzen Kreis zu
einer ArbeitAkMing zusammen , an der die Ga-ufmnenfchafts-
l-eiterin Pgn . Haindl,  Kreisleiler Bätzner  Mid Kreis-
amlsle -iter der NSB Pg . Schmidt  teilnahmen . Eine Mor¬
genfeier , gestaltet von Jugeivdgrnppemmtglisdern des Kreises,
leitete die Tagung ein. Liebe zur Heimat , der ewige Kampf
nm Deutschland und die Kraft , die ans dem eigenen Herzen
kommt, waren die Grnud -gedanken der Ansführmigcn der
Kreisfvaucnfchastsleiterm Pgn . Trentle,  die umrahmt
waren von Musik, Liedern und Worten großer Deutscher.

Nach- -der Begrüßung sprach die Gaalfrauenkchnfisleiterin
mit warmen ei-ndriuglichcn Worten über die Aufgaben , die
gerade heute ^ den Frauen , und vor allem den führeudcn
Frauen in der NS -Frauenschaft , gestellt sind. Die Soldaten
draußen müssen die Gewißheit haben , daß die Frauen in der
Heimat das bewahren , was ihnen anvertrant worden ist, daß
sie nicht z-usammeichrechen u-nter der Last des Krieges , sondern
daß sie ihnen die tapferen Kameraden bleibe», die sie als
Kraftquell immer brauchen. Auch die schlimmsten Terror¬
angriffe nuferer Feinde auf nufere schönen deutschen Städte
werden uns nicht mürbe machen, wir werden nur noch enger
und dichter zusammenrücken, nm denen, die dabei .Hans und
Hof verloren haben, eine neue Heimat bei uns zu bieten, bis
der Krieg zu Ende ist

Nach einer kurzen Mittagspause sprach der Kreisamtsleiter
der NSV Pg . Schmidt  über die Zusammenarbeit -der IiSV

und der ItS -Fraueuschaft . Besonders bat er um die Mit¬
arbeit bei der Werbung für den Nachwuchs in den Pflege»
rischen Berufen . Er gab weiterhin die Richtlinien bekannt;
nach denen Fliegergeischäd-igte in unserem Kreis Aufnahme
finden sollen.

Die Kreissraueuschaftsleiterin gab noch einige geschästfi/>e
Hinweise und erteilte sodann dem Kreisleiter Pg . Bäznet
das Wort . Zn Beginn seiner Ausführungen überreichte der
Kreisleiter im Namen des Führers der Kreisfranenichafts-
lciterin die 3. Stufe des Ehrenzeichens für deutsche Volks-
Pflege und dankte ihr gleichzeitig für ihre unermüdliche, selbst¬
lose Arbeit im Kreis Calw . Kreisleiler Bäzner sprach sodann
über die große Veranttvortung , die aus der deutschen Frau
heute liegt. Sie allein sei verantwortlich für die Stimmung
und die Haltung in der Heimat . Er warnte vor allem auch
vor -dem falschen Mitleid mit unseren Gegnern , zu dem ge¬
rade die Frauen gerne neigen. Starke Herzen brauchen wir,
um die Opfer, die der Krieg von uns fordert , bringen zn
können. Doch niemand könne bis jetzt behaupten , er habe ein

^Opfer gebracht, als die, die ein Leben ans dem Schlachtfeld
gegeben haben, oder die durch Bombenangriffe geschädigt
worden seien. Mit markanten Worten sprach Kreisleitcr
Bäzner noch über die unabwendbare Notwendigkeit des Krie¬
ges und schloß mit der Aufforder -ung , eines zn lernen , unser
Volk zu lieben und unsere Feinde zu hassen. — Der Gruß
an den Führer und die Lieder der Nation beendeten die
Tagung.



..ZA vin ko durstig!"
Oft hört man die Kinder in den warmen Tagen klagen:

„Ich bin so durstig !" Und dann bestürmen sch die Mütter,
Limonade oder Eis zu kaufen . Auch die fleißigen Arbeiter
und Arbeiterinnen , die draußen in der Sonnenglut schaffen
und manchen Schweißtropfen vergießen , werden oft von
nachdrücklichem Durst befallen.

Eine alte 'Erfahrung lehrt , daß es nicht ratsam ist , dem
Durstgefühl allzu willig nachzugeben , und als gefährlich
sind eiskalte Getränke für den erhitzten Körper anzusehen.
Magen - und Darmbeschwerden in oft recht ernster Art sind
in überaus zahlreichen Fällen die Folge . Kalte Getränke
müssen vor dem Genuß im Becher mit den Händen vor¬
gewärmt und die ersten Schlucke langsam und zögernd ge¬
nossen werden . Vieltrinken löscht den Durst keineswegs,
es veranlaßt vermehrten Schweißausbruch , und so kommt
es , daß ^ gerade die Personen , die reichlich trinken , am
meisten unter der Hitze zu leiden haben und das Durst¬
gefühl nicht los werden.

Ganz falsch ist es natürlich , alkoholhaltige Getränke zu
sich zu nehmen , denn sie wirken ja erhitzend . Als durst¬
löschend erweist sich bei großer Hitze kühler , deutscher Tee
mit einer Temperatur von 15 —20 Grad Celsius , manche
Personen bevorzugen eine Tasse warmen Kaffee , auch
das ist zu empfehlen . Ein Glas Obstsaft , das nicht nur
die verlorene Flüssigkeit , sondern auch die Mineralstoffe
ersetzt , ist stets wirkungsvoll.

Aus jeden Fall soll nicht mehr Flüssigkeit ausgenommen
werden , als unbedingt nötig , weil ein Zuviel nur schaden
kann.

Bezugscheine für Uniformträgcr.
Uniformträger , die keine Reichskleiderkarte besitzen , also

voll versorgt sind , erhalten nach den Bestimmungen über
Bezugscheingewährung keine Bezugscheine über Waren für
den persönlichen Bedarf . Eine Ausnahme besteht für die
Arbeitsurlauber und die Studien - und Prüfungsurlauber
im Unteroffiziers - und Mannschaftsrang.

Uniformträger , die eine Reichskleiderkarte erhalten , wer¬
den wie zivile Normalverbraucher behandelt , soweit sie
nicht über Uniform -Bezugscheine Bekleidung beziehen.

Die sogenannten Selbsteinkleider erhalten grundsätzlich
keine Bezugscheine über Zivil -Oberbekleidung . Eine Aus¬
nahme -ist möglich für Arbeitsurlauber , Studien - und Prü¬
fungsurlauber.

Alle Uniformträger werden bezüglich ihres Haushalts¬
bedarfs wie zivile Normalverbraucher behandelt.

Die Gültigkeit der Bezugscheine.
Ebenso wie die Reichskleiderkarte gelten die Bezugscheine

im gesamten Reichsgebiet , außerdem auch im Protektorat
Böhmen und Mähren sowie im Elsaß , in Lothringen , in
Luxemburg und den Gebieten von Krain und Untersteier¬
mark , nicht dagegen im Generalgouvernement . Umgekehrt
haben auch die in einem der genannten Gebiete ausgestell¬
ten Bezugscheine im gesamten Reichsgebiet sowie in allen
genannten Gebieten Gültigkeit.

Bei Verwendung einer Reichskleiderkarte im Protektorat
und einer Protektoratskleiderkarte in^ Reich usw . hat der
Verbraucher einen Personalausweis vorzulegen , aus dem
die Identität des Verbrauchers mit dem auf der Kleider¬
karte vermerkten berechtigten Inhaber ersichtlich ist . An
einer entsprechenden Vorschrift für die Verwendung von
Bezugscheinen fehlt es noch.

, Vorsicht bei Konservierungspulver ».
Um sicher zu gehen , daß sich die eingekochten Mar¬

meladen halten , verwendet die Hausfrau gern eine „ Ein¬
machhilfe " . Diese sollte niemals unter die Fruchtmasse
gemischt werden ; es genügt , wenn man ein wenig davon
auf ein Pergamentpapierblättchen streut , welches die Ober¬
fläche der Marmelade bedeckt. Dieses wird vor Gebrauch
abgenommen , und das chemische Mittel kommt mit dem
Brotaufstrich überhaupt nicht in Berührung . Besondere
Vorsicht ist bei Salicylsäure geboten . Sie ist gesundheits¬
schädlich für Herz - und Nierenkranke , für werdende und
stillende Mütter und für Säugl ^ ' ae . Da aus der Be-
schriftung der verschiedenen Kon ungspulver ihre Zu¬
sammensetzung häufig nicht her gt , ist es ratsam , es
sich zur Regel zu machen , keiner . chemische Zusätze unter
das Obst oder die Marmelade oder ein anderes Nahrungs¬
mittel n rühren.

kluf clen Spuren ües jungen Goethe
Durch die Einrichtung neuer Gedenkstätte » soll das Elsaß

immer mehr zu einem Mittelpunkt der Goethe -Forschung ge¬
macht werden.

Im Frühjahr 1770 bezog Goethe die Universität Stratz-
burg , um dort nach dem Plan seines Vaters seine juristischen
Studien mit der Doktorpromotion abzuschlietzen . Zum Be¬
stehen des Examens war jedoch nur eine Auffrischung der
bereits erworbenen Kenntnisse nötig . Der angehende Dichter
konnte sich daher bald seinen geliebten naturwissenschaftlichen
und medizinischen Studien zuwenden . Gleichgesinnte , mit
denen Goethe damals verkehrte , waren der Dichter Lenz , der
tüchtige Lerse, dem er später im „Götz" ein Denkmal setzte,
sowie Meyer von Lindenau . Eine gemeinsame Abneigung
gegen den sich mancherorts breitmachenden französischen Ein¬
fluß sowie die Hoffnung auf eine große , kraftvolle Zukunft der
deutschen Literatur waren die Elemente , die die aus den ver¬
schiedensten Lebenskreisen kommenden Menschen vereinten.
Aus dieser geistigen Grundlage erwuchsen dem jungen Goethe
unvergeßliche Erlebnisse . Herder erschloß ihm den Begriff der
Volkspoesie und öffnete ihm die Augen für die Größe Homers
und Shakespeares . Unter dem Einfluß dieses Philosophen
der idyllischen elsässischcn Landschaft und der „gefrorenen
Musik" des Straßburger Münsters wurde in Goethe das Ver¬
ständnis für deutsche Art , Kunst und Geschichte erweckt. Er
befreite sich von den geistigen Fesseln des romanisierenden
Rokokos , warf alles Unechte ab und bekannte sich endgültig zur
deutschen Seelenhc ^ iung.
Das Liebcsidyll des „Herrn Studiosus"

Jn ' diese Zeit siel auch die große Liebe Goethes zu Frie¬
derike Brion , der anmutigen Pfarrerstochter in Seseuheim.
Aus der zuerst Wohl mehr als literarische Parallele empfunde¬
nen Zuneigung zu diesem Mädchen erwuchs allmählich auf der
Grundlage eines freundschaftlichen Familienverkehrs eine über¬
mächtige Leidenschaft . Die Zeit ist an dem aufblühenden Dorfe
Scsenheim nicht spurlos vorübergegangen . Schon im vergan¬
genen Jahrhundert wurde an diesem Ort ein Goethe -Museum
eingerichtet , das von der jetzt emundsiebzigjährigen „Ochsen¬
wirtin " Pauline Gallig sorgsam betreut wird . Man findet
dort neben alten Bildern , Handschriften und sonstigen Er-
'nneriinaen an das Liebesidvll des ..Herrn Stndiottls auch

„Sesenheimer Liederbuch ", eine Sammlung von einem
mündlich und zehn schriftlich überlieferten Liedern aus iener
beschaulichen Zeit , die H. Kruse 1835 nach Mitteilungen der

Schwester von Friederike Brton auszelkyneie . Es enthalt einige
der schönsten Jugendgedichte Goethes wle „Kleine Blumen,
kleine Blätter ". Nunmehr soll auch die „Alte Wache"  in
Sesenheim als Forschungs - und Gedenkstätte eingerichtet wer¬
den . Noch wichtigere Veränderungen sind in Straßburg teils
schon durchgeführt worden , teils erst geplant . Ein Anwesen
in der Nupprechtsauer Allee wurde dort als Goethe -Haus
unter Leitung des elsässischen Schriftstellers Schmitt -Claden
eingerichtet . Es verfügt bereits über ein größeres Archiv , eine
Bibliothek von 20000 Bänden und reichhaltiges Forschungs-
Material . Auch konnte die Goethe - Sammlung Oge-
leit  erworben werden , die allein etwa 6000 Bildnisse , Büsten,
Illustrationen , Medaillen , Litographien und Radierungen
umfaßt . Schließlich wurden seitens der Familie Türkheim
viele wertvolle Erinnerungen an Lili Schönemann zur Ver¬
fügung gestellt, jene Tochter eines reichen Frankfurter Ban¬
kiers , welcher der Dichterfürst gleichfalls sein Herz geschenkt
hatte und die später den Freiherrn von Türkheim , damals
Bürgermeister in Straßburg , heiratete . Die Bedeutung des
neuen Straßburger Goethe -Hauses ist um so höher einzu¬
schätzen, als dieses auch die Grabstätte Friederike Brions in
Meißenheim sowie jene der Frau von Türkheim in
Krautergersheim und der Schwester Goethes , Cornelia , in
Emmendingen betreut.
Die Tischgesellschaft Rat Salzmanns

Schließlich soll auch das Haus Nr . 36 am Alten Fischmarkt
in Straßburg . das der Dichterfürst während seiner Studienzeit
bewohnte , zu einem Museum ausgestaltet werden . Dasselbe
ist mit dem ehemaligen Speiseraum der Jungsern Lauth be¬
absichtigt , wo jene größtenteils aus dlerzten bestehende Tisch¬
gesellschaft sich zu versammeln pflegte , der neben Goethe auch
Jung -Stilling eine Zeitlang angehörte . Den Vorsitz hierbei
führte bekanntlich der taktvolle Rat Salzinann . Es wird also
alles getan , um die Spuren , die Goethe im Elsaß hinterlassen
hat , restlos aufzudecken und unverwischbar zu machen. Hierbei
sind auch die familiären und sonstigen Beziehungen zu berück¬
sichtigen, die den Dichterfürsten mit dem Lande Baden ver¬
banden . In Zukunft wird das Elsaß ein Mittelpunkt der
Goethe -Forschung sein , wo eine ganze Reihe von Gedenkstätten
und Museen die aussichtsreichsten und ergiebigsten Studien¬
möglichkeiten bietet . Dies werden besonders die kommenden
Generationen in diesem schönen deutschen Grenzland , das so sft
unter Fremdherrschaft stand , zn schätzen wissen.

Dsr Murre ! « it SchMMer
Wafferflöhe in 215 000facher Vergrößerung

Bor nunmehr zwanzig Jahren wurde die Mikrophoto¬
graphie begründet . Dieses Jubiläum fällt zusammen mit
der Vollendung des ersten deutschen Mikro -Farbfilms.

Der Kulturfilm hat längst die tiefsten Geheimnisse der
Natur entschleiert . Wie sie mit den raffiniertesten Methoden
der Befruchtung die Fortpflanzung gewährleistet , Pflanzen und
Tiere in ihrem Daseinskampf unterstützt , neue Arten und Le¬
bensformen entstehen oder wieder verschwinden läßt — das
alles und noch viel mehr konnte man auf der Leinwand zeigen.
Die namhaftesten Künstler , Techniker und Wissenschaftler wett¬
eiferten miteinander , dem Publikum immer wieder neue Ein¬
drücke und Ueberraschungen auf diesem Gebiet zu vermitteln.
Mit den jeweils geeignetsten Errungenschaften der Optik , Mi¬
krophotographie , Unterwasserkameras , Zeitdehnern und Zeit¬
raffern sowie Fernbildlinsen , die noch auf 150 Meter Entfer¬
nung Großaufnahmen gestatten , spürte man den letzten Rät¬
seln des Werdens und Vergehens nach. Die „Stars " dieser
Filme aber waren weder schöne Frauen , noch ihrer würdige
Männer » sondern Einzeller , wie Glocken-, Pantoffel - oder
Trompetentierchen , befruchtete Molcheier und Wasserflöhe.
Durch vergleichende Aufnahmen konnte nachgewiesen werden,
daß Tiere und Pflanzen schon vor Jahrtausenden von der Na¬
tur mit Organen ausgestattet wurden , deren Wirkungsweise
der modernster Maschinen entspricht . So verfügt z. B . jedes
Glühwürmchen über eine eigene Kraftzentrale zur Erzeugung
von „Lichtstrom ", während die Holzwespen eine vorbildliche
Sägeeinrichtung besitze».

Es sind jetzt gerade zwanzig Jahre vergangen , seitdem die
Mikrophotographie aus der Taufe gehoben wurde . Damals er¬
schien es noch als ein äußerst gewagtes Unternehmen , unsicht¬
bare Lebewesen aus die Leinwand zu bannen . Herthck Jülich,
die 1923 zur Kultursilm -Abteilung der „Ufa " in Berlin-
Babelsberg kam und drei Jahre später deren biologischer Her¬
stellungsgruppe unter Leitung von Dr . Ulrich K. T . Schulz zu¬
gesellt wurde , ließ sich jedoch durch alle anfänglichen Miß¬
erfolge und Schwierigkeiten nicht abschreckcn. Eifrig hals sie
mit , die technischen Voraussetzungen für den Mikrosilm zu
schaffen und entwickelte sich dabei selbst zu einer viel bewun¬
derten Meisteroperateurin . Heute verfügt die „Zauberin von

BavetSverg ", wie man diese Frau mit Recht oft genannt ha «,
über eine hochmoderne Spezialkamera , die erschütterungsfrei
auf einem anderthalb Meter tief in den Fußboden eingelassenen
Zementblock ruht . Die übrige Einrichtung ihres Laboratoriums
aber erinnert an die Forschungsstätte eines großen Gelehrten
oder Jndustriewcrkes . Da gibt es neben Elektrogeräten , Mi¬
kroskopen und Reagenzgläsern offene Schalen , in denen es von
irgendwelchen winzigen Lebewesen wimmelt . Erst vor wenigen
Jahren gelang es Dr . Schulz im Verein mit seinem Mitarbei¬
ter Dr . Luther und Hertha Jülich , aus befruchteten Molcheiern
durch Abschnürung mittels eines einfachen Menschenhaares ge¬
wöhnliche oder „siamesische Zwillinge ", also zusammengewach¬
sene Tiere mit zwei Köpfen , für die Kinoleinwand zn „fabri¬
zieren ".

Die Entstehung des Lebens , das größte Mysterium der
Natur , behandelt auch der erste deutsche Mckro-Farbsilm . der
jetzt vollendet wurde . Er zeigt die Geburt eines Kückens und
eines Wasserslohs , einer winzigen Sußwasserkrebsart , die man
chereits früher in 215 000facher Vergrößerung dem Publikum
vorsühne . Schon vor 1914 hatte der Jenaer Anatom Dr . Gra-
ner versucht , die lebenden Keime bebrnhteter .Hühnereier zn
photographieren . Heute 'ist es durch eine komplizrerte Zeltlupen-
Apparatur möglich , die Vorgänge im Hühnerei , ohne den Em¬
bryo abtöten zu müssen, regelrecht zn filmen . Man entfernt zu
diesem Zweck die Schale des Eis auf der einen Seite und-
überklebt das hierdurch entstandene Loch mit einer dünnen
Glasscheibe . Durch dieses „Schaufenster " hindurch können bei
gründlicher Beleuchtung die Vorgänge im Innern des Eis be¬
sonders gut gesilmt werden . Der fertige Bildstreifen läßt dann
den Beschauer in wenigen Minuten das Werden eines Huhnes
unter der Eischale nacherleben.

Man bat in diesem Zusammenhang sestgestellt, daß das
Kücken imstande ist, schon bevor es das Ei verläßt , seine
Empfindungen und Gefühle durch bestimmte Laute auszu¬
drücken. Natürlich handelt es sich bei diesen Kundgebungen,
die bei unseren Hühnern gewöhnlich am 20. oder 21. Bruttage
wahrzunehmen sind, nicht um bewußte Lebensäutzerungen , son¬
dern rein instinktive Handlungen . Nur der Vogelwelt sst nn
Tierreich die erstaunliche Fähigkeit gegeben Angst , Freiheits¬
drang oder Schmerz schon vor der Geburt durch Klopfen oder

ZltlellW UM Ml « MStelleW>Speiseöl.
In der 52. ZuteÄungsperiode (26. 7. bis 22. 8. 1943) er»

'halten alle Vevsovgungsberechtigten über 14 Jahre an Stelle
der vorgesehenen Zuteilung von 100 ^ Speiseöl L35 ^ Butter.
Der Bestellschein 52 der ReichAfettkarten für Norinalvevbrau-
cher und für Jugendliche von 14— 18 Jahren über Speiseöl
gilt deshalb als ButterhestEschetn . Alls den WezugSavschnM
dieser Karten über 100 ^ Speiseöl können die Verbraucher
125 § Butter , jedoch kein Speiseöl , beziehen . Die Verteiler er¬
halten auf die zurückgelieferteu Speiseöl -Bestellscheine 52 -der
Reichsfettkarten für Normalverbraucher und für Jugendliche
von 14—18 Jahren und ans die Buttevbestellscheine durch ihre
Kartenabrechnnngsstelle einen einheitlichen Bezugschein über
Butter ausgestellt . Die SPeiseölzuteilnuig an die Inhaber der
Reichsfettkarten für Selbstversorger mit Butter SV 1 und
SV 5 bleibt bestehen . Aus die Speiseölbezugsabschnitte dieser
Karten gibt es somit , wie ursprünglich vorgesehen , 100 §
Speiseöl.

Aus die Margarine -Aleinabschnitte der Reichsfettkarten
darf kein Speiseöl abgegeben -werden.

Calw,  den 26. Juli 1943.
Der Landrat

— Ernährungsankt Abt . 6 —.

XleiäuriZ tür Ogtarkeiterl
»lur gegsn Ssrugsrbslnl

bis j«trt sinck eingetrokken:
kiie krauen : liemcisn , Klüsen ktir VlSnnsr : Hrbeitsjopysn

Kock unck sacke kirbeitsliosen
ilrbeitskleickee linterkosen
Lckllrren, llopktllciier kmklappen

(tBP , kskilkoktrslie

Gebrauchte Neuenbürg.

sucht zu kaufen Milchkuh
verkauft

»leueudvrg/IIlkvr»». -ermann Herbftreith.

-ÄÄ-

yvbksucksn
nuf vsfbrsucksn. Vslol-

osn Lis cjisssn rtzilysmZfzsn
Kst sucv bsi bsnuhung asl

ML8E
Xöfpsipilsgsmirts !.

ÜKU8
rm ksuköv vüer rm metkii.
wenn zunächst wenigstens I bis 2
Zimmer frei oder zur Miete 1 bis 2
Zimmer (auch in Laadorten ).

Angebote unter Nr . 489 an die
Enztälergeschäftssielle.

für meine 2 ftz jährige Tochter , da
selbst auswärts berufstätig , mög¬
lichst in Herrenalb

livbsvvlkv pttsgv
von Kraft , z. 3t. Herrenalb

Villa Gerwig.

V ersieI »« riLi »A8

kcsno unck soll ein«

Ibehensversieherung er¬
füllen . Oie richtige 6e-
messung cker Versiebe¬
rungssumme kür all«
l -ebenslagen isl ein 6e-
bol rler ülugkioit . 8«
isl ckie kebensversicbe-

rung ein cksuerbakler
ZcbutrvsII gegen ckie

Werhselkälle Oes

aus dem Rhein -Ruhr -Gebiet gibt
od. vermittelt kinderlosem Ehepaar,
z. Zt . Wildbad , zwei wohlerzogene
kath . Mädel , etwa 6 u. 10 Jahre
alt , aus guter Familie in Pflege
für längere Dauer nach Stadt mit
allen Schularten am Thür . Wald.

Angebote unter Nr . Ao an die
Enztälergeschäftsstelle.

» Knapp u. ansprecheuä ;
; formuliert
! erhöht ihren ^ ert uncl
! verbilligt äie Anreise ! !

i8ie leben länger!

MstlgnUn Wsgnsn
. Ki "tsi »>ossi

Packung 1.35 3 05 N5i.
kiloster -Drogerie tVaterstravt

Nerrensld

aus clen 8eikensverken von

ckas Waschmittel kür ciie keruks-
väsche wirkt stark schmutr-
lösenci . ks ist vielseitig sn-
vvcnckbar unck spart 8eike unck
Waschpulver . — Oebrsucbs-
snwcisung beachten!

mit 8 jährigem Töchterchen

sucht«Stl. Zimer
mil Kochgelegenheit . wo sie
sich mögt , im Geschäftshaushalt,
Gastwirtschaft oder ähnliches mit-
betäligen kann.

Angeb . an Fra « 8ul . Kling¬
beil . Duisburg . Saarbriicker-
straße 50

«MserdelNzemelmSiiN LÄaSemmMlim»

Mteettmft in
für meine Frau und zwei

wohlerzogene Kinder
(Mädchen 10 Jahre u. Lunge
6 Lahre ). Erwünscht Wohn¬
schlafzimmer, auch getrennt.
Küche oder Kochgelegenheit,
ganz -, teilw - oder unmöbliert,
Akädchenoberschule erreichbar.
Zuschriften an

WI . - Illg . LlM
vul »l»urg

r. 2t. Mlnr-Mdiakstlölw,
»sln« eo 12.
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